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Das Schwarze Theater hat Geschichte, macht Geschichten. Wir erinnern 
uns zuerst an das Prager Schwarze Theater, müssen aber dann ent­
decken , daß sich Elemente dieser Kunstform zu allen Zeiten und in allen 
Kulturen gefunden haben , von den Schwarzen Kabinetten der Mystiker 
über die Zauberkünstler und Gaukler der Volksfeste und Jahrmärkte, 
über die Fakir-Künste und natürlich Stanislawski und Gatti , bzw. zu den 
Puppenspielern, Marionettentheatern und Tricktechnikern. (Ich erinnere 
mich an meinen diesjährigen Besuch in den Universal-Studios in Hol­
lywood, wo die Attraktionen fast niemals ohne "Schwarzes Theater" 
auskommen). 
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lliusion, Trick, ins-Licht-heben von Details aus der Schwärze des Hin­
tergrunds und der Umgebung, das sind die szenarischen Bedingungen 
dieses Schwarzen Theaters. Es lebt nicht nur für die und von der Mär­
chenwelt der Kinder, sondern schafft einen neuen Ansatz, auch für den 
erwachsenen Zuschauer: nämlich Dimensionen der Phantasie, des Magi­
schen und des Traums auf der Bühne zur Darstellung zu bringen. 

So betrachtet trifft das Schwarze Theater als Kunstform in eine Zeit, wo 
neue Mystik entdeckt wird, wo esoterische Perspektiven der Weltwahr­
nehmung neue Feste und ungeahnte Auflagenhöhen feiern. Einen Unter­
schied gibt es: auch das Schwarze Theater erlaubt es, sich von dem Ge­
schehen auf der Bühne zu distanzieren und damit die Spannung zwischen 
dargestelltem Ereignis und eigener Lebenswelt zu erleben und zu ver­
wirklichen. (Zum Glück fehlt dem Schwarzen Theater - zum 
Unterschied von Vielem im esoterischen Bereich - der Impetus· des 
Quasi-Religiösen, des tierischen Lebensernstes und der alternativlosen 
Erlösungsformen.) 

Schwarzes Theater zeigt bis zu einem gewissen Grad auch eine Gegen­
welt zur aktuellen Welt in dem Sinne auf, daß das technisch Machbare 
nicht zur Zerstörung der Welt benutzt wird, sondern zur Erschließung 
des Traumhaften und auch des Traumatischen, um in der "Dunkelheit" 
des Schwarzen Theaters Durchblick zu bekommen, als Hilfe zum Ver­
ständnis der Welt. 

Bewußte lliusion also und nicht das Maja der Täuschung ist Weg und 
Ziel des Schwarzen Theaters. 

Es ist das Verdienst von Ralf Kersten, nun in einer Buchform zusammen 
mit praktischen Anleitungen und Beiträgen, die verstreut vorhandenen 
Erkenntnisse und Aussagen über das Schwarze Theater zusammenzutra­
gen. Es ist ein Praxisbuch, das auch heißen könnte "Wir machen 
Schwarzes Theater". So wird es· sich weniger als theaterwissenschaftli­
chen Beitrag zu verstehen haben, als vielmehr als ein auch für Theater­
und Kultut:pädagogik benutzbares Handbuch mit Anleitungen, die zu 
einzelnen Ubungsfolgen entwickelt und pädagogisch eingesetzt werden 
können. Das Buch will dem interessierten Laien und auch dem Theater­
menschen zeigen, wie man es macht. Es ist das erklärte Ziel des Buches, 
nicht nur Technik und Tricks zu vermitteln, sondern den Zusammenhang 
und die Intention mit Phantasie, Traum und dargestellter Realität zu 
vermitteln. 

Das Buch wird abgeschlossen durch ein Literaturverzeichnis, durch An­
schriften professioneller Theatergruppen und durch ein Sachregister. 

Rudolf Mayer-Freiwaldau (Schwindegg) 


